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Dentſchland. 


Berlin, 26. Ottober. Zur Angelegenheit 
der Sonntagsruhe ſchreibt man der „N. Allg. 
Stg.“ aus Weſtfalen: 

Wer Gelegenheit hat, hin und wieder einen 
Einblick in unſere Arb iterverhältniſſe zu thun, 
dem wirb es nicht verborgen geblieben ſein, daß 
bie Einrichtung einer vollſtändigen engliſchen Sonn⸗ 
tage ruhe eben jo ſchwer durchführbar, als vom 
prakiiſchen Standpunkte tration ell erſcheint. Neh- 
men wir die Bergwerke und eine nicht unbsträcht⸗ 
liche Anzahl privater Unternehmungen, wobei die 
Sonntagsruhe ſchon ſeit vielen Jahren entweder 
beſteht oder erſt eingeführt iſt, und betrachtet man 
das Leben und Tre ben dieſer Induſtricarbelter in 
chrer freien Zeit an den Sons tagen, jo weiß man 
nicht, was man mehr beklagen ſoll, die freie 
Sonntagszeit oder die vielen feſtlichen Gelegen · 
heiten, welche darauf angelegt zu ſein ſcheinen, 
dem Arbeiter ſeine ſautr erworbenen Groſchen in 
einigen vergnügten Stunden wieder abzunehmen. 
f Diefe Leute ſtrömen am frühen Morgen hau⸗ 
fenwelſe zur Kirche, was aber nicht hindert, daß 
ie an demſel en Abend die blutigſten Meſſeraffat · 
ren in Szene ſetzen, welche, wie der Augenſchein 
oft genug lehrt, nicht ſelten Mord und Todt 
ſchlag im Gefolge haben. Ich für meine Perſon 
gönne dieſen Leuten gern eine Erholung, aber 
wäre es für fie nicht beſſer, wenn ein Sons tag 
gar wicht exiſtirte? Der Sonntag if für folde 
Leute en Danaergeſchenk, um fie in vielen Fällen 
dem moraliſchen Ruin entgegenzuführen. Man 
eremiplifigite doch nicht jo viel auf den entzliſchen 
Sonntag. Wer einmal Gelegenheit gehabt hat, 
das Leben und Treiben in England in den unte ⸗ 

ven Lolksſchichten an den Sonntagen zu beobach⸗ 


ten, der weiß genau, wie mau ſich ſpäter zu ent- 


— 


ſchädigen ſucht durch die unfreiwillige Enthaltſam⸗ 
keit, welche der Bevölkerung in den wenigen Ta⸗ 
Hesftunden auferlegt wurde. Schon am Tage vor ⸗ 
der verſteht man ſich in den meiſten Arbeiter fami⸗ 
lien reichlich mit Bier und Branntwein — und 
ese, erden dort zwar nicht öffentlich, aber beim⸗ 
lich Szenen aufgeführt, von denen wir in Deutſch⸗ 
land die Famillen doch noch lange nicht augelrän 
telt willen. 

Der Umſtand, daß die Arbeiterfrauen in 
England in erſchreckender Anzahl dem Trunle er- 
geben find, iſt meiſtens wobl auf dieſe Urſache 
zurückzuführen: eine Erſcheinun g, welche unſere 
Volks beglücker vorher eingehender ſtudtren mögen, 
ehe fie in Deutſchland den engliſchen Song tag als 
Muſter hinſtellen wollen. 

Wenn der Reichskanzler, bel aller Anfein- 
dung durch die klerikalen Blätter, beſonders in 
dieſer Frage, rupig und objektiv über die Sonn⸗ 
tageruhe urthellt und durch die angeſtellte En⸗ 
guste das ganze Land — und zwar ebenſowohl 
Arbeitgeber, wie Arbeltuzhmer — urtheilen läßt, 
fo zeugt das wiederum von der politiſchen Wiis⸗ 
beit des Fürſten, welchem als Gründer des deut⸗ 
ſchen Reichs es ganz beſonders am Herzen liegt, 
ſich mit der Mehrzahl der Bevölkerung in Ueber- 
‚einfimmung zu wiſſen. Dabei wiſſen die Arbel⸗ 
ter auch ſehr wohl, daß der Reichekanzler den 
aufrichtigen Willen hat, ihre Lage zu verbeſſern, 
aber nur auf derjenigen Grundlage, welche der 
geſemmten Bevölkerung zum Helle gereicht. 

— Die Meldung, daß im nächſten Etat be⸗ 
reits rine Forderung für einen Staatszuſchuß für 
den Zollanſchluß von Altona ausgebracht werden 
würde, trifft, wie die „B. P N. erfahren, nicht 
zu. Es liegt vielmehr, dieſem Blatt zufolge, die 
Abſicht vor, die zu dieſem Ende erforderlichen 
Mittel mittelſt beſonderen Geſetzes flüſſig zu 
machen, ſobald über deren Betrag endgültig Be⸗ 
ſchluß gefaßt werden kann. In dieſer Hinficht 
haben die in der letzten Woche ſtattgehabten kom ⸗ 
miſſarlſchen Beratungen die Sache weſentlich ge- 
fordert, jedoch bedarf es noch einer Reihe weiterer 
techniſcher Vorarbeiten. 

Die Vorbereitungen für den Zollanſchluß von 
Geeſtemünde werden gleichfalls eifrig betrieben. 
Es ſtehen im nächſten Monat gleichfalls kommiſ⸗ 
ſariſcht Verhandlungen an Ort und Stelle bevor, 
durch welche die techniſche und finanzielle Trag⸗ 
‚weite des Planes näher feſtgeſtellt und für die 
Beſchlußfaſſung der Staateregierung eine feſte 

rundlage gewonnen werden fol, 

— Das Reichs verſicherungsamt hat über die 
Brage, welche Behörde in Preußen im Sinne des 


Usfallverſicherungsgeſetzes als Zentralbehörde an ⸗ 
zuſehen tft, nachſtehendes Reſkript erlaſſen: 

„Im Auſchluß an das Rundſchrelben des 
Reiche verſicherungs-Amt⸗s vom 15. d. M., be- 
treffend das Inslebentreten der Unfallverſicherung, 
die Organiſatton der Schiedsgerichte ꝛc., haben 
mehrere Genoſſenſchaftsvorſtände die Frage hierher 
gerichtet, welche Behörde in Preußen als dlejenige 
Zentralbehörde anzuſeben ſel, welcher die in dem 
gedachten Schreiben unter Ziffer 1 erwähnte Mit- 
thellung über Name und Wohnort der von den 
Genoſſenſchaftsorganen gewählten Beiſitzer zum 
Schiedsgericht und ihrer Stellvertreter zu machen 
if. Das Reis sverſicherungsamt iſt behufs He⸗ 
bung dieſer Zweifel mit der königlich preußlſchen 
Regierung in Verbindung getreten und theilt auf 
Grund der erhaltenen Auskunft dem Vorſtande er ⸗ 
gebenſt mit, daß die gedachten Mittheilungen an 
den Herrn Miniſter für Handel und Gewerbe, 
Fürſten von Bismarck Durchlaucht zu richten 
find.“ 

— Bekanntlich iſt das Abkommen zwiſchen 
Preußen und Rußland über die Auslieferung ver⸗ 
urtheilter oder angeſchuldigter Perſonen vom An⸗ 
fang dieſes Jahres nicht, wie es in Aus ſicht ge- 
nommen war, durch einen Vertrag zwiſchen dem 
deutſchen Reiche und Rußland erſetzt worden; der⸗ 
jelbs iſt zwar dem Reichstage vorgelegt worden, 
aber als ausſichtslos erſt ſo ſpät, daß keine Ver⸗ 
handlung mehr darüber ſtattfand. Jetzt hat Ruß⸗ 
land ein Abkommen, welches dem mit Preußen 
erfolgten entſpricht, auch mit Balern abgeſchloſſen 
und möglicher Weiſe geſchleht das Nämliche mit 
allen Bundesſtaaten bis herab zu Reuß. Die 
ſachlichen Bedenken gegen den Inhalt des Ab⸗ 
kommens mit Preußen ſind von uns |. Z ein ⸗ 
gehend und wiederholt dargelegt worten; die Pro⸗ 


zedur aber, wodurch vermittelſt einer Reihe von 


Separatverträgen der deutſchen Einzelſtaaten mit 
dem Aue lande ein verſaſſungsmäßig der Zuftim- 
mung des Reichstags bedürfender Vertrag mit 
dem Reiche umgangen wird, muß, jo bemerkt die 
„Nat.-Ztg.“, ale ebenſo verletzend für das na⸗ 
tionale Befüzl, wie für das konſlitutlonelle Rechts ⸗ 
bewußtſein bezeichnet werden; ein Zuſtand des 
Öffentlichen Rechts Deutſchlands, welcher durch 
ſolche Vertragsabſchlüſſe bezeichnet wied, iſt ein 
ſchlechthin unleidlicher. 

— Dis badiſchen Landtagswahlen haben für 
die nattonalliberale Partei einen Gewinn von min- 
deſtens ſieben Mandaten ergeben, von denen fünf 
den Ultramontanen und zwei den Demokraten ab- 
genorimen find. Aus dem Landtag werden durch 
die neuen Wahlen zwei „Parteſen“, wenn man 
dieſe kleinen Gruppen in Baden fo nennen kann, 
vollſtändig verſchwinden, nämlich die Konſervatlven 
und die Deutſchfreiſinnigen. Der einzige, der 
leßteren Richtung angehörige bie herige Vertreter, 
Herr Pflüger, iſt in Lörrach mit 59 gegen 54 
ren, von einem Nationalliberalen geſchlagen 
worden. 


— Aus Paris, 24. Oktober, wird berichtet: 
„Die Münzkonferenz trat geſtern Nachmittag auf 
dem Auswärtigen Amte unter dem Vorſitz des 
früheren Miniſterpräſtdenten Duclerc zuſammen. 
Bekanntlich hat die belgiſche Regierung die Fort ⸗ 
dauer der Münzkon vention mit der Klauſel ver⸗ 
weigert, welche jeden kon trahtrenden Staat ver- 
pflichtet, die von ihm ausgegebenen ſilbernen 
5 Franken-Stücke in dem Falle zurückzunehmen, 
wenn die Konvention nicht erneuert werden ſollte. 
Da andererſeits die übrigen Staaten darauf be 
ſtehen, die Erſtreckung der Konvention ohne Ligut- 
dationsklauſel nicht anzunehmen, iſt Belgien in der 
heutigen Sitzung nicht vertreten, in welcher die 
Möglichkeit einer engeren Union zwiſchen Frank ⸗ 
reich, Italien, Griechenland und der Schweiz ex⸗ 
Örtert werden wird. Wahrſchelnlich werden bie 
vier Staaten fi einigen und das Protokoll noch 
offen laſſen, damit Belgien demſelben noch bis 
Ende dieſes Jahres beitreten kann. Da übrigens 
bie Beſtäͤtigung der neuen Konvention durch die 
Kammern nicht bis zum 31. Dezember erfolgen 
könnte, jo dürfte wahrſchelnlich der 15. Apr l als 
letzter Ratlſiztrungstermin beſtimmt werden und die 
Kammern um die Erlaubniß zu dieſer Friſt⸗ 
erſtreckung angegangen werden. Da Belgien nicht 
in der neuen Union mit einbegriffen iſt, fo wird 
is ſich auch nicht dieſer Erſtreckung bedienen, falls 
nicht neue Unterhandlungen zwiſchen idm und den 
kontrahtrenden Staaten angeknüpft würden“ 


Juſerate die 


Oktober 1885. 


— Die ſpaniſchen Sozialiſten, und zwar das 
Lokalkomites in Madrid, hatten an Bebel und 
Liebknecht ein Schreiben gerichtet, in dem erklärt 
war, daß die ſonzlaliſtiſche Partei Spaniens ſich 
den Manifeſtationen gegen Deutſchland, die be- 
kanntlich damals in Madrid ſo ſehr im Schwange 
waren, nicht anſchließen könne. Die ſpaniſchen 
Soztaliſten möchten jedoch wiſſen, wie die deut⸗ 
ſchen ſoztaldemokratiſchen Führer über dieſen Kon; 
flikt dächten und welche Stellung dieſelben zu der 
Karolinenfrage einnähmen. Unterzeichnet war der 
ſpaniſche Brief: Es lebe die deutſche Arbeiter 
Haſſe! Für das Komitee: Juan Gomez Crespo, 
Generalſekretär. Bebel hat darauf — Liebknecht 
jetzt im Gefängniß — den ſpaniſchen Sozlaliſten 
durch einen Genoſſen eine längere Antwort zukom 
men laſſen. In derſelben wird zunächſt die 
Freude darüber ausgedrückt, daß die ſpaniſchen 
Genoſſen nichts mit Denen gemein haben, die 
Spanien mit Gewalt zum Kriege drängen. Die 
Haltung der deutſchen ſozialiſtiſchen Wartet bel der⸗ 
artigen Vorgängen ſei durchaus klar. Wie die 
ſoztaldemolratiſchen Abgeordneten offen im Reichs⸗ 
tag erklärt hätten, jet die Sozlaldemokratie Gig 
nerin der heutigen Kolonialpolitik, underſöhnliche 
Feindin aller Kriege, bekämpfe fie namentlich die 
Kolontalkriege. Und jedesmal, wenn ſolche aus 
zudrechen drohten, müſſen ſich die Sozialiſten der 

treffenden Nationen zu einem Proteſt vereinigen. 


Und dies ſei auch diesmal geſchehen, während bie 


ſpaniſchen Soztaliſten den Chauoiniemus in Ma 
drid bekämpft, hätten die Deutſchen in der Preſſe 
dieſe Kolontalpolitik angegriffen. Und die ſoztal⸗ 
demokratiſchen Abgeordneten hätten es auch im 
Reichstag gethan, wenn dieſer zur Zeit zuſammen 
geweſen wäre; denn in dieſer Frage gäbe es in 
der Partei nur eine Stimme. 


— In der amllichen Madrider „Gazeta“ iſt 
jetzt übrigens auch die neun Spalten füllende ſpa · 
niſche Note erſchienen, auf welche die letzte deut ⸗ 
ſche Note vom 1. Oktober die Antwort bildet. 
Von ihrem Inhalt giebt der Korreſpondent des 
„Standard“ folgende Sliize: 

Die Note ſucht zunächſt die Behauptung der 
deutſchen Note, daß den Niederlaſſungen der 


Deutſchen in den ſpaniſchen Kolonien Schwierig ⸗ 


kelten gemacht würden, durch den Hinweis auf 


Kuba und die Philippinen, wo zahlreiche Deutſche 
wohnen und Handel treiben, zu entkräften. Dann 
bringt fie Dokumente, welche beweiſen ſollen, daß 


die Bewohner von Jap und den Palau - Inſeln 


um bie Ausübung der ſpauiſchen Souveränetät 


petltionirt und daß dieſe ihnen im Jahr 1884 


verſprochen worden jei (alſo kann auch von einer 


früheren Souveränetät nicht die Rede ſein. Red.); 
auch die Fremden auf Nap, die ſich dieſen Peri ⸗ 


tionen angeſchloſſen hätten, hätten damit indirekt 


die alten Rechte Spaniens anerkannt, deſſen 


Schiffe im März 1885, zwei Jahre nach der 


erſten Petition, die Palau Jnſeln beſucht hätten. 
Die Note führt ſodann aus, daß im März 1885 
der Befehl zur Beſeßurg ergangen und zu dieſem 
Zwecke entſprechende Mittel im Budget ausgewor- 
fen worden jeien, was ſowohl in deutſchen (in 
der „Nordd. Allgem. Ztg.“ wie anderen Blättern 
berichtet wurde. Was den Umſtand betrifft, daß 
die ſpaniſche Reglerung auf die deutſche und eng 
liſche Note vom Jahre 1875 nicht proteſtirt habe, 
jo jet ein Proteſt deswegen unterlaſſen worden, 
weil Deutſchland in der Note erklärt habe, daß 
es nicht die Abſicht habe, Kolonialbefip zu erwer⸗ 
ben; Spanien habe die Lage für dieſelbe gehalten 
wie beim Sulu- Archipel, und die Entſcheidungen 
der Kongo-Konferenz bezögen ſich blos auf Afrika. 
Schließlich verſpricht die Note den Deutſchen das 
Recht, freien Handel zu treiben und Faktorelen, 
Plantagen und maritime Stationen anzulegen, 
wenn Deutſchland auf das Protektorat ver⸗ 
zichte. 

Der Note iſt ein Memorandum beigegeben, 
welches ſich auf die Entdeckung der Juſeln durch 
die Spanier beruft, ferner auf die wiederholten 
Miſſlonsverſuche und endlich auf die Verträge mit 
mehreren Nationen, ſo 1750 mit Portugal, das 
die ſpaniſchen Rechte über die Inſeln dieſer Ge⸗ 
genden anerkannt hatte. Das Memorandum kün⸗ 
digt zugleich eine Fortſetzung dieſer hiſtoriſchen 
Dokuments an. 

Neben der oben erwähnten erſten Note hat 
die ſpaniſche Regierung auch ihre vom 12. Okto⸗ 


ber d. Js. dattrende Antwort auf die deutſche 
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Note vom 1. Oktober zur Keuntuiß gebracht. In 
dieſer Antwortnote heißt es nach einem Mabrider 
Telegramm der „Agence Havas“: 

Spanien halte die Anſprüche Deutſchlaude 
hinſichtlich der Karolinen nicht für begründet, as 
müßte denn eine Konferenz zuſammentreten, um, 
analog den Beſtimmungen der Generalakte der 
Berliner Konferenz, Beſtimmungen für die oßea⸗ 
niſchen Gebiete zu treffen. So lange dies nicht 
geſchehen, halte Spanien ſeine Souveränetät auf 
den Karolinen- und Palau-Inſeln im Prinzip 
aufrecht, in Uebereinſtimmung mit den Vorſchriften 
des alten internationalen Rechtes, das bis jetzt 
nicht aufgehoben ſei. 

Das auch das alte“ internationale Recht 
den rechtmäßigen Beſitz an überfeeifchen Gebieten 
an thatſächuche Bedingungen knüpfte, die in die⸗ 
ſem Falle nicht erfüllt waren, iſt im Verlauf 
der Erörterung jetzt wohl genugſam nachgewieſen 
worden. 

— Auf eine Aorefje ultramontauer deutſcher 
Studenten hat der Papſt folgendes an den Bi⸗ 
ſchof von Würzburg gerichtetes Antwortſchrelben 
erlaſſen: 

„Leo XIII., Papſt. Ehrwürdiger Bruder, 
Gruß und apoſtoliſchen Segen! Da die katholi⸗ 
ſche Jugend der Hochſchulen Deutſchlands, auge⸗ 
regt zur Nachelferung der Pietät, von welcher die 
italieniſche Jugend ihr ein Beiſpiel gegeben, durch 
ein ähnliches Zeugniß der Huldigung Uns zu ver⸗ 
pflichten gewußt hat, in ihrer Adreſſe, datirt vom 
Feſte des himmliſchen Bräutigams der Gottes- 
mutter, ſo würde es Unſerem Amte und Unſerer 
Gewohnheit zu widerſprechen ſcheinen, wenn Wir, 
der Pflicht der Dankbarkeit uneingedenk, den Troſt, 
den Wie daraus geſchöpft haben, ſtillſchweigend 
übergehen wollten. Da nun von Deiner Diösefe 
die Adriſſe ausging und die Würzburger Jüng⸗ 
lings vereine an erſter Stelle unterſchrisben haben, 
ſo glaubten Wir vorzüglich an Dich, Ehrwürdiger 


Bruder, dieſes unſer Schreiben richten zu ſollen, 


damit durch Deine Vermittelung die Gefühle Un⸗ 
kund werden mögen. Welches aber Unfere Oe⸗ 


Zeitlage begegnen kann, als zu ſehen, daß es recht 
Viele giebt, welche, durch daſſelbe Band des Glau⸗ 
bens und der Liebe unter ſich verbunden, bereit 
find, unter der Führung und Welſung dieses 


pfen und die Sache 
theidigen. Denn in dleſer Uebereinſtimmung der 
Geiſter, welche ſich dieſem höͤchſten Lehrſtuble der 
Wahrheit in Gehorſam unlerwerfen, erkennen Wir, 


nach der göttlichen Hülfe, den Grund Unjerer 


ſerer väterlichen Liebe allen Denjenigen, welche an 
dieſem Erwelſe der Liebe Antheil gehabt haben, 


fühle waren, kannſt Du leicht daraus erkennen, 
daß Uns nichts Erwünſchteses in dieſer bitteren 


apoſtollſchen Stuhles den guten Kampf zu kam 
der * kräftig zu ver⸗ 


Kraft und Hoffnung mitten im Wogen des Kam- i 


pfes, welcher von den Müchten der Finſterniß ge- 
gen die heilige Kirche geführt wird. Weil ferner 
die Angriffe der Gottloſen ſich vorzüglich auf die 
Jugend richten, audererſeits aber viel Gutes von 
ihr zu erwarten ſteht, wenn ſie ſich zur Pflege 
der Tugend neigt, darum mehrt ſich Unſert 
Freude, wenn Wir Jünglinge ſehen, welche im 
heiligen Wetteifer ſich an Unſere Seite ſchaa · 
ren und, verwerfend die von Uns verur- 
theilten Lehren, von Eifer glühen für das 


muthige Belenntniß der katoliſchen Wahrhelt. 
So smpfange denn dieſe auserleſene Jugend vonn 


Uns das verdiente Lob ! 
ten Wege, den ſie betreten hat, beharrlich welter 


ſchrelen und allen Ernſtis darnach ſtreben, fene 
Form chriſtlichen Lebens, welche fie ſich, durch Un⸗ 
fere Anordnungen belehrt, zum Ziel gesteckt hat, 
Damit fie Dies glücklich n 


in ſich auszuprägen. 
vollbringen vermöge, flehen Wir aue ganzem Her⸗ 


zen zu Gott dem höchſten Geber alles Guten um 


die teichſte Fülle himmliſcher Gnade und wün⸗ 


Möge fie auf dem gu- 


3 
Pi 


ſchen, daß ein Unterpfand hiefür ſel der Apoſto⸗ & 5 
iſche Segen, den Wir Dir, Ehrwürdi zer Bruder, 


und Allen und jedem Unſerer vorgenannten ge⸗ 
liebten Söhne mit voller Liebe im Herrn erthei⸗ 
len. Gegeben zu Rom bei St. Peter am 12. 
Auguſt 1885, dem achten Jahre Unſeres Pontiſi- 
kats. Leo XIII. Papſt. An Ueferen Ehrwür⸗ 
digen Bruder Franz Joſeph, Biſchof von Würz⸗ 
burg.“ 
Ausland. 


Nach einer Meldung aus Niſch wird ſich der 
König Milan von Serbien demnächſt nach Pirot 


"begeben. Cbendahin scheint dis gefammte in Mid, 


zuſammengezogen: Kavalleriemacht, deren Säbel 
geſchärft find, beordert zu ſein. Plrot, eine Stadt 
von 10,500 Einwohnern, liegt an der Niſchawa 
auf dem Wege von Niſch nach Sofla, nur 20 
Kilometer von der bulgariſchen Grenze. Der erſle 
bulgarſſche Ort iſt Zaribrod. Südlich von dieſer 
Linie liegt in hoher Gebirgsgegend die Stadt und 
der Bezirk Tru, in deren vorwiegend ſerbiſcher, 
60,000 Mann ſtarken Bevölkerung ſich jüngſt 
ſerbiſche Sympathien geltend machten. Dieſe ſer⸗ 
biſche Bewegung veranlaßte die bulgariſche Regie⸗ 
rung, wie in Serbien erzählt wird, den Bürger⸗ 


meiſter und einen Popen des Städtchens zu ver⸗ 


haften und geſchloſſen nach Sofia zu führen. 
Dieſe Geſchichts macht natürlich in Serbien viel 
böſes Blut. Da nun auch die Bulgaren längs 
der ſerbiſchen Grenze Truppen anhäufen, ſo ſtehen 
ſich die feindlichen Brüder faſt auf Schuß weite 
einander gegenüber. Dennoch darf man immer 
noch hoffen, daß der verhängniß volle erſte Schuß 
nicht fallen wird. Zwiſchen Serbien und der 
Türkel eingeklemmt, werden die Bulgaren wohl zu 
dem Bewußtſelin ihrer gänzlichen Vereinſamung 
kommen und den Mächten gegenüber gefügiger 
werden. Fürſt Alexander hat zuerſt verſucht, ſich 
nach der türkiſchen Seite Luft zu machen; er hätte 
gern mit der Türkei ein Schutz und Trutzbünd⸗ 
niß gegen wen immer geſchloſſen. Aber die Zür- 
kei konnte die Abgeſandten der bulgariſchen Er ⸗ 
hebung nicht amtlich empfangen. Fürſt Alexan 
der wandte ſich dann nach der anderen Seite, in 
der Hoffnung, ſich mit Serbien gegen die Türkei 
verbinden zu können. Aber König Milan lehnte 
die Sendung Grekows von vornherein ab. Wenn 
der Serbenkönig ſich jetzt gewiſſenhaft darauf be⸗ 
ſchränkte, ſeine drohende Haltung ſchärfer zu be ⸗ 
tonen, jo würde er das Frtedenswerk der Mächte 
lediglich befördern. In Sofia freilich will man 
bereits wiſſen, die ſerbiſchen Truppen hätten am 
24. Abends gegen 9 Uhr die Grenze bei Kliſoura 
in der Richtung auf Tru überſchritten. Eine 
- amtliche Beſtätigung dieſer Meldung iſt jedoch noch 
nicht eingegangen. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 27. Oktober. Das am 1. April 
in Kraft tretende Geſetz über die Ruheſtandsge⸗ 
hälter der Vollsſchullehrer wird, wie ſich ſchon 
jept überſehen läßt, einen großen Andrang der ſich 
nach Ruhe ſehnenden bejahrten und gedienten Leh⸗ 
rer und damit vorerſt wieder einen Lehrermangel 
hervorrufen, welchem ſich nicht uberall leicht wird 
abhelfen laſſen. Zu bemerken iſt übrigens aus 
drücklich, daß das GBejap keine rückwirkende Kraft 
hat und es daher im Intereſſe der nach dem Ruhe 
ſtand. ſtrebenden Lehrer liegt, denſelben nicht vor 
dem 1. April nachzuſuchen, da alle früher arle- 
digten Geſuche noch nach dem beſte henden, nicht 
nach dem neuen Geſetze behandelt werden. Wel⸗ 
cher große Unterſchied zwiſchen beiden Geſaßen be- 
ſteht, erhellt allein ſchon daraus, daß nach dem 
neuen Geſetz die 65 Jahre alten Lehrer ihre Ber- 
ſezung in den Ruheſtand verlangen können, ohne 
ihre Dienſtunfähigkeit nachzuweiſen, ferner die 40 
Jahre im Amte ſtehenden Lehrer auf ein Ruhe- 
gehalt von drei Vierteln ihres Einkommens einen 
Anſpruch haben, während nach dem alten Geſetze 
nur ein Drittel gewährt wird. Für die nach dem 
lehigen Verfahren in Ruheſtand tretenden Lehrer 
werden wie bisher Zuſchüſſe zum Ruheſtands geld 
aud Staate mitteln gewährt. Um eine Grundlage 
für die Höhe der zu verwendenden Gtaatögelder 
ya erlangen, find jept Ermittelungen über die Zahl 
der vorhandenen, in den Ruheſtand verfepten Leh⸗ 
rer und Lehrerinnen angeordnet worden. 
8 — Die ruſſiſch⸗ Bokalkapelle 
des Slavianski d'Agréneff, welche zur Zeit mit 
dem größten Beifall in Berlin konzertirt, wird auch 
in unſerer Stadt im nächſten Monat zwei Kon⸗ 
derte veranſtalten. Dieſe Kapelle hat für Deutſch⸗ 
land jedenfalls den Reiz der abſoluten Neuheit, 
denn ein ähnlich zuſammengeſitzter Chor mit jo 
eigenartigem Programm und jo merkwürdigen 
Koſtümen iſt bisher auf dem Kontinent, außer in 
Rußland, wo berfelbe populär geworden, noch nicht 
aufgetreten. Es find 20 Männer-, 10 Frauen- 
und 15 Knabenſtimmen im Chor vertreten, der 
abwechſelnd Nationalgeſänge, Bolls- und Kirchen ⸗ 
lieder der öͤſtlichen Völker vorträgt. Sämmtliche 
Kompoſttionen find von Frau Olga Slavianski 
d' Agréneff, der Gattin des an der Spitze der Ge⸗ 
ſellſchaft ſtehenden Direktors, ſelbſt geſammelt und 
geſett; dieſelben werden theils a capella, theils 
mit Begleitung des Harmoniume ausgeführt. 
Lepteres Inſtrument wird deshalb benutzt, weil 
% dem bel den Volksge ſaͤngen in Rußland üb- 
lichen „Begleitungsinfteument „Rogok“ im Klang 
am meiſten ähnelt. Im den Kirchengeſängen 
wirken nur Knaben - und Männerſtimmen. Die 
wirklich prachtvollen Koſtüme aus dem 16. und 
17. Jahrhundert ſind genau nach den ſich im 
Fe zu Moskau befindlichen Driginalen ange- 
ertigt. 

— Die norddeutſchen Quartett Kon 
sertjänger führten ſich durch ihre erfte ge⸗ 
ſtrige Sotres in Wolffs Saal auf das Vortheil 
hafteſte ein, ſie verfügen über ein gut geſchultes 
Quartett, entwickeln eine draſtiſche Komik und bie- 
ten im Programm neue, hier noch nicht gehörte 
Piecen in großer Menge. Das komiſche Element 
wird durch die Herren Jachtan, Nipraſchk 
und Schröder auf das Wirkſamſte vertreten, 
Herr Schroder iſt ein ganz geschickter Damen-Imi⸗ 
tator, während Herr Jachtan als Inftrumental- 
Komiker Gutes leiſtet. Im Solo- Geſang zeichnen 
ſich die Herren Frey — Bariton — und Rö h! 


wer des ab wechfelurgsteichen Program us fand ge- tereſſant iſt uns aber die Methode geweſen, durch rin 


ſtera lebhaften Beifall und konnen wir Freunden 
von Humor den Beſuch der Soireen, welche nur 
dis Freitug währen, warn empfeblen. 5 

— Von der Staatsauwaltſchaft ift hinter 
dem Kämmerer der Stadt Bublig, Wilhelm Le = 
waldt, ein Steckbrief erlaſſen. Lehwaldt iſt 
nach Unterſchlagung amtlicher Gelder flüchtig ge- 
worden. 

— In der Zeit vom 18. bis 24. Oktober 
And hierſelbſt 14 männliche, 23 weibliches, in 
Summa 37 Perſonen polizeilich als verſtorben 
gemeldet, darunter 15 Kinder unter 5 Jahren und 
10 Perſonen über 50 Jahre. 

— Am 21. d. M. miethete ein Mana, wel- 
cher ſich als der Arbeite! Karl Hoffmann 
ausgab, in dem Hauſe gr. Wollweberſtraße 16 
eine Schlafſtelle; am 26. Mittags warf derſelbe 
die Kleldungsſtücke einen Schlafkollegen zum Fenſter 
hinaus, nahm dieſelben ſpäter auf und entfernte 
ſich damit. Bisher iſt er nicht zurückgekehrt, ſein 
Aufenthalt auch nicht ermittelt. 

— Geſtern wurde der Matroſe Karl Ka⸗ 
lipp in Haft genommen, weil derſelbe am Boll 
werk vom Dampfer „Ueckermünde“ eine Kifle mit 
Kleidung ſtücken entwendet hatte. vo 

— In der Zeit vom 29. Septbr. bis 13. 
Oktober wurde aus der Wohnung dee Kaufmanns 
St., Jalkenwalderſtraße 3, aus einem Silberſpind 
ein goldenes Schakenarmdand im Werthe von 54 
M. und ein 3⸗Markſtück geſtohlen. 

— Am Sonnabend kehrte der Schlächter⸗ 
meiſter Ad. Mahnke aus Hinterſee vom Stet- 
tiner Markt zurück und hatte den Dachdecker 
Zimmermann mit auf feinen Wagen aufſteigen 
laſſen. Letzterer hatte in Stettin einen Hinter ⸗ 
lader gekauft und als er beim Paſſtren der 
Müpelburger Forſt ein Rah ſah, ſprang er vom 
Wagen, um das Gewehr zu probiren. Der erſte 
Schuß fiel, traf aber nicht das Wild, ſondern 
den welter fahrenden Mahnke in den Rücken. Die 
Verwundung war ziemlich ſchwer und mußte der 
Verletzte nach der Krankenanſtalt Bethanien ge⸗ 
ſchafft werden. 


Aus den Provinzen. 

Stargard, 26. Oktober. Herr Landgerichts 
Präſident a. D. Geh. Oberjuſtizrath Muttray, 
welcher nach feiner Verabſchiedung von hier nach 
ſeinem ehemaligen Wohnſitze Tilſtt verzog, iſt in 
dem dortigen Wahlkreiſe als Kandidat für dae 
Abgeordnetenhaus von der deutſch⸗freiſtnnigen Par⸗ 
tei aufgeſtellt. b 

Greifswald, 26. Oktober. Am Freitag, den 
23. d. M., iſt auf der Feldmark Baudelin nach 
Cunpow bei dem Umpflügen des Ackers ein menſch⸗ 
liches Skelett zu Tage gefördert worden. Nach 
der Beſchaffenheit der Knochen zu urtheilen, da 
dieſelben vollſtändig verſteinert find, muß das 
Skelett ſchon länger als 15 Jahre in der Erde 
gelegen haben. 


Kindermilchauſtalten. 

Durch neuere Forſchungen hat ſich heraus ge⸗ 
ſtellt, daß viel häufiger als man ehedem annahm, 
Milch von Vieh, das mit Lungenſucht, Rinderpeſt, 
Maul-, Klauenſeuche, Milzbrand behaftet iſt, oder 
mit gewiſſen Arzensien behandelt wurde, Krank⸗ 
heiten auf Menſchen zu übertragen, namentlich 
Kindern im Säuglingsalter lebensgefährlich zu 
werden pflegt. Die Beſchaffung pinreichender Men ⸗ 
gen geſunder Milch hat nun aber in Groß ſtädten 
befondere Schwierigkeiten, nicht blos häufiger Be⸗ 
trügerelen halber, auch weil beim Transport an 
warmen Tagen die Gährung der Milchſäure be 
ſchleunigt wird. Sehr wünſchens werth iſt daher 
direkter Bezug der Milch, ohne Zwiſchenhandel und 
darum Ausbreitung der Milchanſtalten. In Böc⸗ 
ners „Wochenbl. f. Geſ.“ wird, wie uns ſcheint 
mit gutem Fug, befürwortet, daß die ſtädtiſchen 
Verwaltungen Räumlichkeiten zu dieſem Zwecke un⸗ 
entgeltlich hergeben möchten, unter Aus bedingung 
einer gewiſſen Menge Milch für die ärmſten Fa⸗ 
milten, Anſtalten der Art haben (nach Dr. Nie ⸗ 
derſtadt⸗Hamburg) Folgendes zu beachten, nament⸗ 
lich wenn es ſich um Kindermilch handelt. Trocken 
fütterung, Roggen -, Haferſchrot, Weizenkleie nebſt 
etwas Heu iſt das räthlichſte Futter, viel beſſer 
als Oelkuchen, Kartoffeln, Blertreber und Schiempe. 
Eine Kuh, die unter 8 Liter Milch giebt, iſt aus- 
zuſondern. Sauberkeit des Viehs, gute Stalllüf⸗ 
tung und regelmäßige thlerärztliche Unterſuchung 
ſind durchaus erforderlich. Erhöhter Preis der 
Milch bis zu etwa 40 oder 50 Pf. das Liter er⸗ 
ſcheint unter Umſtänden gerechtfertigt. — Die 
Milch iſt gleich nach Empfang abzukochen, tüchtig 
umzurühren und in einem offenen Gefäße an einem 
kühlen, luftigen, geruchloſen Orte aufzubewahren. 
Für Verdünnung bei Säuglingen werde gekochtes, 
reines Waſſer genommen. Die Saugflaſchen müj- 
ſen peinlich ſauber gehalten werden und ihr Ver⸗ 
ſchluß darf nicht aus zinkoxydhaltigem Kautſchuk 
beſtehen, auch der Mund des Kindes iſt ſorgfältig 
zu reinigen. Kondenſirte Milch, Milchpulver, 
Kindermehl u. dgl. können die riſche Milch mit 
nichten erjegen, jo oft dies auch von den Fabri⸗ 
kanten verſichert wird. 


Kuuſt und Literatur. 

Vom Bibliographiſchen Insitute zu Leipzig 
wird eine „Allgemeine Naturkunde“ (Fortſetzung 
von Brehms Thierleben) herausgegeben, welche 9 
Bände, jeden zu 16 Mark, füllen ſoll und mit 
großer Reklame angezeigt wird. Das Probeheft 
iſt ausgegeben und mit zahlreichen Bildern Rus. 
geſtattet, ſo daß es wohl Manchen heranlocken 
kann. Ueber den Inhalt läßt ſich bis jetzt nichts 


— Baß — vorthellhaft aue. Jede einzelne Num- ſagen, da das Heft ziemlich inhaltsleer if. In⸗ 


das 


Taft 38 I Bf. yro 1 der 


welche die Berlagshandleng das Buch zu verbrit⸗] Fleiſchgewicht. 


ten ſucht. Sie bietet jeder Zeitung jeden Band 
zu 8 Mark an, wenn die Redaktion außerdem ein 
Juſerat von 53 Pelitzeilen bei jedem Bande drei ⸗ 
mal und zugleich für jeden Band eine redaktio 
nelle Notiz, welche die Verlags handlung auf Wunſch 
einjenden würde, gratis aufnehmen will. Wir 
wollen Hierbei ganz von dem eigenthümlichen Ver 
fahren abſehen, daß die Verlagshandlung die em- 
pfehlende Rezenſion für ihr Werk ſelbſt ſchreiben 
und für die Aufnahme derſelben eine Bergüligung 
gewähren will. Wer wollen hier nur auf ihr 
ſonſtiges Anerbieten eingehen. Jeder Band des 
Werkes ſoll 16 Mark koſten. Von dieſem Preije 
erhält jeder Buchhändler, alſo auch jeder Verleger 
einer Zeitung etwa 331 pCt., der Band koſtet 
ihm alſo, wenn er ihn baar bezahlt, 10 M. 67 
Pf. Statt deſſen ſoll er 8 Mark zahlen und ein 
Inſerat von 53 Petitzeilen dreimal, das heißt 
in Summa 159 Patitzeilen, gratis aufnehmen. 
Die Verlags handlung bietet alſo für dieſe Inſe⸗ 
rate 2 M. 67 Pf., während der Inſertionsprels 
für 159 Zellen mindestens 23 M. 85 Pf. be- 


trägt, d. h. die Verlags handlung bietet der Zei- 


tung etwa 1½ des Inſertionspreiſes und thut da⸗ 
bei, als brächte fie den Zeitungen damit noch ein 
Opfer. Wenn die Berlagshandlung ſich eben ſo 
koulant den Abonnenten gegenüber zeigt, ſo werden 
ſich freilich wohl nur wenige Leute zu einem Abon- 
nement auf ein ſo theures Buch bereit finden 
laſſen. 13251 


Bermifchte Nachrichten. 

— Ein großartiger Betrug, begangen von 
dem erſten Schreiber des Rachts anwalis Paulſen, 
macht augenblicklich in Kiel viel von ſich reden. 
Der ungetreue Knecht, Namens Schneck, ar beitet 
ſeit mehr als fünfzehn Jahren ununterbrochen 
bei dem genannten Rechtsanwalt und beſaß 
ſchließlich deſſen volles Vertrauen, ſo daß er 
Gelder erheben und überhaupt wirthſchaften konnte, 
als ob er ſelbſt Inhaber des Geſchäfts wäre. 
Auch im Publikum hatte ſich das Vertrauen zu 
dem Schreiber derart feſtgeſetzt, daß unbedingt 
jeder mit demſelben als dem Vertreter des Rechts 
anwalts Paulſen (der nebenher bemerkt als reicher 
Mann gilt) die weiteſtgehenden Geschäfte abge⸗ 
wickelt Hätte. Anfangs dieſes Monats hatte 
Schneck fi einen vierzehntägigen Urlaub erwirkt, 
von dem er nicht zu ückgekehrt iſt. Ein Droſchken⸗ 
fuhrmann hat ihn am Tage feiner Abreiſe mit 
ſeiner älteſten Tochter nach einem in der Nähe 
belegenen Dorfe gefahren und iſt dort von 
ihm abgelohnt worden. Das find die leßten 
Nachrichten über den Verſchwundenen, der nach 
den erſten Angaben 100,000 bis 150,000 Mark, 
nach ſpäteren Verlautbarungen 200,000 bis 
250,000 Mark mitgenommen haben ſoll. Die 
Gelder find weniger dem Rechtsanwalt ſelbſt, als 
vlelmehr einer ganzen Anzahl Leute, mit denen 


Paulſen in Geſchäfts verbindung ſtand, unter allen 


erdenklichen falschen Vorſpiegelungen abgeſchwindelt 
worden. Beiſpielsweiſe hat Schneck Wechſel aus- 
geſtellt und hierauf unter Zuſtellung von Obli⸗ 
gationen als Pfand Gelder bekommen. Die Obli- 
gationen haben natürlich, weil ſie nicht formell 
überſchrieben find, für dle augenblicklichen Inhaber 
keinen Werth. Es iſt anzunehmen, daß der Be⸗ 
trüger bei dem Vorſprung von vierzehn Tagen 
vor feinen Verfolgern mit feiner Beute längſt in 
Sicherheit iſt. 

— (Raubmörders Ehrgefühl.) Vertheldiger: 
„Wie können Sie, meine Herren Geſchworenen, 
zu der Ueberzeugung kommen, daß mein Klient, 
ein jo ſchwächlicher Menſch, den ſtarken, kräftigen 
Maier überwältigt babe, der —“ Raub - 
mörder (ihn unterbrechend): „Was, den dalkat'n 
Kerl? Aufn erſten Hleb is er dag'leg'n, dies 
laſſ' t mer net nachſog'n.“ 

— Studioſus: „Aber, lieber Papa, ſprich 
doch nicht von ſolchen Trinkgeldern !“ 


Viehmarkt. 

Berlin, 26. Oktober. Amtlicher Marktbericht 
vom ſtädtiſchen Zentral⸗Viehhofe. 

Es ſtanden zum Verkauf: 2119 Rinder, 9252 
Schweine, 1166 Kälber, 6587 Hammel. 

In Rindern trotz des verhältnißmäßig 
kleinen Auftriebes nur ruhiges Geſchäft, weil Ver⸗ 
käufer Preis hielten und Käufer ihn nur ſchwer 
bewilligten. Ueberall kleine Preisſteigerung. Der 
Markt wird geräumt. Man zahlte für 1. Qua 
lität 54 — 58 Mark, 2. Qualität 47 — 53 Mark, 
3. Qualität 41—48 Mark und 4. Qualität 
34—37 Mark pro 100 Pfund Fleiſchgewicht. 

In Schweinen geſtaltete ſich das Ge⸗ 
ſchäft etwas günſtiger als vor 8 Tagen; bei ru⸗ 
higem Handel und Prelsſteigerung wurde trotz 
mittelmäßigen Exports der Markt ziemlich geräumt. 
Man zahlte für 1. Qualität 54 Mark, in Ein 
gangs fällen darüber, 2. Qualität 50 — 54 Mark, 
3. Qualität 46—49 Mark und Ruſſen 44—48 
Mark pro 100 Pfund Lebendgewicht mit 20 Pro⸗ 
zent pro Stück Tara; Bakonter 45 — 46 Mark 
mit 50 Prozent Tara pro Stück. 

Das Kälber ⸗Geſchäft ging ziemlich glatt; 
die Preiſe vom letzten Freitag waren leicht zu er- 
reichen. Man zahlte für beſte Qualität 44 — 50 
Pf., beſte Kälber bis 53 Pf. und für geringere 
Qualität 34 — 43 Pf. pro 1 Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht. 

In Folge des geringeren Auftriebes verlief 
auch für Hammel das Geſchäft etwas beſſer 
als vorigen Montag und war namentlich feinſſe 
Waare ſehr geſucht; die Preiſe zogen etwas an 
und wurde der Markt ziemlich geräumt. Man 
zahlte für beſte Qualität 47 — 52 Pf. und ge- 


Baukweſen. 

Kursk⸗ Kiew Eiſenbahn - Obligattoren. Din 
nächſte Ziehung findet am 1. November ſtatt. 
Gegen den Koursverluſſ von ta. 13/, Prozent 
bel der Auslooſung überntumt das Bankhaus 
Karl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche 
Straße 13, . Ver ſicherung für eine Brände 
von 3 Pf. peo 100 Mark. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Sem. 
.. — —x —— — 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Hirſchberg i. Schl., 26. Okteber. Bel der 
heute ſtattgehabten Er ſatzwahl eines Reichstags⸗ 
Abgeordneten an Stelle von Bunſen's erhielten 
nach den bisher aus 29 Bezirken vorliegenden 
Reſultaten don 4980 abgegebenen Stimmen Barth 
3501, Göring 1004, Fläſchel 369, Porſch 106 
Stimmen. 

Braunſchweig, 26. Oktober. 
des „Braunſchweiger Tagedlattes“ über die Neiſe 
der Landtags deputatton nach Kamenz beſagt u. A.; 
Nachdem die Deputirten in der Audienz dem 
Prinzen Albrecht einzeln vorgeſtellt worden waren, 
bielt der Staatsminiſter Graf Görtz⸗Wrls berg eine 
Anſprache, in welcher er ſich des Auftrages der 
Deputation entledigte. Prinz Albrecht hob in 


ſeiner warmen und herzlichen Erwiperung hervor, 
daß er gerne auf den Wunſch des Kaſſers dis 


Wahl annehme und betonte, wie ſehr us ihn 


freue, daß die Wahl einſtimmig von der Landes- 


verſammlung erfolgt ſel. Die Deputirten rühmen 
den warmen und freundlichen Empfauß, der ihnen 


in Kamenz zu Theil geworden, ſowle die liebens-⸗ 


würdige, zwangloſe Weiſe, in welcher der Prinz 
und ſeine Gemahlin mit ihnen verkehrten. Die 
Abrelſe der Deputation erfolgte Sonntag früh 
8 Uhr, vor der Abfahrt kam Prinz Albrecht noch 


mit ſeinen beiden älteſten Söhnen, um ſich von 
Die Dein - 
tation iſt in der vergangenen Nacht hier wieder 


der Deputatton zu vrrabſchleden. 


eingetroffen. Graf Görtz Wrisberg verwellt noch 
in Berlin und trifft erſt morgen dier wieder ein. 
Wie vorlautet, wird der Einzug des Prinzen Al⸗ 
brecht in Braunſchweig in ungefähr acht Tagen 
ſtattfinden. 

Köln, 26. Oktober. Die „Köln. Voltegtg.“ 
meldet aus Rom, die vatllanifche Note in der Ka⸗ 
rolinenfrage ſei fertig geſtellt. 

Darmſtadt, 26. Oktober. Die Ernennung 
des bisherigen deutſchen Geſandten Le Maifre in 
Rio de Janeiro zum preußiſchen Geſandten am 
biefigen Hofe iſt erfolgt. 

Karlsruhe, 26. Ottober. Der Laudtag fo 
am 12. November von dem Großherzog perſönlich 
eröffnet werden. b 

Wien, 26. Oktober. (B. B.- C) Wiewohl 
die ſerbiſche Armes die Grenze noch nicht über⸗ 
ſchritten hat, ſteht dieſelbe gegenüber Zarigrad zum 
Einmarſche in Bulgarien bereit. 

Wien, 26. Oktober. (8. B. C) Dir „. 
allg. Ztg.“ meldet: Kaiſer Franz Joſef flellte 
die gelegentliche Erwideruntz des Beſuchs von Kb 
nig Humbert von Itallen in Aus ſicht, doch keines 
falls für Rom. 

Wien, 26. Oktober. Das Herrenhaus ge⸗ 
nehmigte ohne Debatte die vom Adgeorbuetenhanje 
in den leßten Sitzungen beſchloſſenen ehe in 
zweiter und drilter Leſung, worauf der Ini 
präfldent Graf Taaffe im Auftrage dev Kalfers den 
Reichstag für vertagt erklärte. 

Paris, 26. Oktober. Eine Depeſche des 
Generals de Courcy meldet, am 24. d. Mis. ſel 
der eine ſtarke Stellung einnehmende Ort Than⸗ 
mal, nördlich von Honghoa, nach dreitägigen Ope⸗ 
rationen durch drei unter dem Befehl Jamont's 


Ein Bericht n 
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ſtehende Truppen Abthellungen eingenommen wor⸗ 


den. Der Feind habe anfangs tapferen Wlder⸗ 
Rand geleitet, ſei ſchließlich aber unter Zurück⸗ 
laſſung einer großen Anzahl von Todten nach 
Lakſſat geflohen. Der Barluft der Franzoſen an 
Todten betrage acht Mann. Courcy fügt hinzu, 
er jet nach der Einnahme von Thaumal aufge⸗ 
brochen, um ſich mit der Truppenabtheilung des 
Generals Negrier zu verelnigen, der augen⸗ 
blickllich zwiſchen dem Bambus Kanal und dem 
Stromſchnellen-Kanal eine militäriſche Operation 
aus führe. f 

Palermo, 26. Oktober. 
19 Perſonen an der Cholera. 

Madrid, 26. Oktober. (Telegramm der 
„Agence Havas“.) In der Antwortnote des Mi- 
niſters des Aeußern, Elduayen, vom 12. Oktober 
auf die deutſche Note vom 1. Oktober heißt 6 
Spanien halte die Anſprüche Deutſchlauds hin⸗ 
ſichtlich der Karolimen nicht für begründet, e 
müßte denn eine neue Konferenz zuſammentreten, 
um, analog den Beſtiimmungen der Geusralakte 
der Berliner Konferenz, Beſtimmungen für die 
oseaulſchen Gebiete zu treffen. So lange dies nicht 
geſchehe, halte Spanien feine Gouysränetät auf 
den Karolinen- und Palaos-Inſeln im Prinzip 
aufrecht, in Uebereinſtimmung mit den Vorſchriften 
des alten internationalen Rechts, das bis jetzt nicht 
aufgehoben ſei. 

Stockholm, 26 Oktober. Major Göta vom 
Artilleris-Regiment Fröding iſt zum Militärattachee 
In Berlin ernannt worden. 


Geſtern ſtarben hier 


Petersburg, 26. Oktober. Stit geſtern 
Abend iſt Tyauwetler eingetreten. 
Konftantinopel, 26 Oktober. Drammonb 


Wolff wurde heut: vom Sultan empfangen und 
relſte darauf nach Egyplen ab. 

Konftantinopel, 26. Ottober. England hat 
nunmehr die Einladung der Pforte zur Konferang 
mit einſgen Reſerven angenommen. 
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Bei diesen Werten entzog ſich Hedwig von Bel- 
fing 
davon verletzt za jeim, gelaſſen entgegnete: 


8 ER 5 


FF 
seitönoM vor dieser auftichtend, auc 
gegen wich haben tore Grenzen. Du ſchmähſt vor 
mir einen Mann, dem ich Treue geſchworen, und 
der mein Gatte wird!“ 


„Auf dieſe Worte aus Ihrem Munde war ei 


nach den Mittheilungen, welcht Sie mir erſt in 
den lezten Tagen machten, vorbereitet; ich map 


leiten und auszubenten verſteht. In dieſer Kuuft 


„Ste Haben Recht, ich verſtebe Sie nicht mehr zu Hat ſchon der Kaabe Arnold Proben von Muiſter⸗ 
jo lange Ste vor mir, der Hüterm Ihrer Kind-|füden geliefert; wie leicht iR 2s ihm nicht, ein 
heit, — der treuen Dienerin, ja ich darf ee miif unſchuldiges Mädchen herz zu umſtricken. Wie ſehr 
Stolz jagen, der Freundin Ihrer Ueben, ſeligen] aber hat ſich meine Ahnung erfüllt, daß Baron 
Mutter, kein Goheimniß ängſtlich zu verbergen Arnold anſcheinend mit Ergebung als Untırbs- 
hatten, verſtand ich Sie wohl. — So lange ich amter im Minifterium arbeitet, nur um den Onkel 
Nachts Ihren Schlummer bewachte, — ſehen] durch Reus zu gewinnen, damit er deſto ſicherer 
konnte, welche lieblichen Bilder der Traumgottſ um deſſen Tochter ſeine Fallſtricke legen köans. 
vor Ihre Seele führte und dieſe auf Ihrem Das waren alſo die Gründe, wes halb er ſo oft 


Geſicht abſpiegeln ließ, — ſo lange hatte ich den 
freien Blick zu Ibrem Herzen. Da war noch 
immer das liebliche, harmloſe Mädchen vorhan⸗ 
den, das jede kletue Sorge, jede Freude mit th 
rer Bertha theilt. Aber dteſes offene, liebe 
Madchen iſt mir ja verſchwunden, und an jene 
Stelle iſt ein mir fremdes Weſen getreten, das 
mich flieht, weil der Schlummer, der Felede td- 
res Herzens verſchwunden if. Ich weiß wohl, 
daß Ihre Neigung zu mir erloſchen, ſeitdem 46 
ihm gelungen if, bie Harmonie Ihrer Seele zu 
ſtören, wie es ihm auch gelungen if, den Ver ⸗ 
dacht gegen diejenigen zu erregen, die Sie wahr 
und einzig lieber!“ 8 — 

„Dortha, das iſt nicht wahr! Ich weiß ſehr 
gut, wen Du meinſt, aber Du bejgulvigft Arnold 
ungetacht; er vermeldet über Ades zu ſprechen, 
was ſich auf Dich beziebt.“ a 

„So vermeldet er «6 aus dem Grunde, um 
beſto ſicherer gegen ſeinen Woblthäter zu agirem, 
wenn er ſelne böſen Anjchläge gegen Sie und 
en Vater richtet, dem der Undankbare 
mit einem ganzen Leben guter Thaten nicht ein- 


mal vergellea könnte, was er für ihn hiagsopfert. 


ei 
a echt, Schachtel trägt den 


B. u. G, per Avril⸗Mal 138 


Und zum Lohn dafür ſucht er disſem edlen 
Manne noch das Lepte zu rauben, — die Toch⸗ 
ter dem Vater zu enifremden und zu ſich hin⸗ 
‚überziehen " | 
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zu uns kam, anſchetuend den Onkel zu beſuches, 
in Wahrheit aber, um Sie zu heiwͤllchen Zu- 
ſammenkünften zu verlocken. Ach, wie harmlos 
war ſelbſt ich, wie habe ich mich durch dieſe glatte 
Schlange täuſchen laſſen!“ 

„Bertha, ich wiederhole Dir noch einmal, halte 
ein mit diiſen Schmähungen, ſie verfehlen ihren 
Zweck und ändern nichts.“ f 

„Und doch müſſen meine Worte Sie überzeugen, 
denn vernehmen Sie die Verſtcherung : ther wird 
Ihr Vater Sie zu feinen Füßen ſterben ſehen, 
ae er dieſem Neffen ſein einziges Kind zum 
Weide giebt.“ 

Die Baronef lacht⸗ bitter. 

„Siohſt Du, da kommt «6 heraus, und Du 
willſt noch ſagen, daß ein ſoſcher Vater jein ein⸗ 
iges Kind liebt, wenn er fo deſſen Glück zer⸗ 
ſtört ?* N ö 

„Nennen Sie das Ihr Glück?“ rief Bertha; 
„Jor Elend könnte es nut werden, bei dem ſich 
ein frühes Grab vor Ihnen öffnet; könnten Sie 


na 


ch 
grollend den Armen der Dame, die, ohne ja, wis geſchickt Baron Arnold Jatrignan einzu- keine Macht der Welt kann mich von ihm trennen! 


la 


C . 
hat meln Vater jo viel für ihn gethan, wie Du 
ſagſt, nun, weshalb fol er fetzt #9 nicht mehr 
thun 7 
„Sie 
ver ſte ht.“ 
„Aber auch wie ein Mädchen, das ihr Glück 
Arnold liebt mich, ich gehöre ihm, und 


ſprichen, wie ein unerfahrenes Kind es 


Bertha ſeufzte aus liefſter Bruſt und erwiederte: 

„Lieben Sie dieſen Mann jo ſehr ?“ 

„Wie kaunſt Du noch fragen ? — Zwar weiß 
ich nicht, ob ich ihn ſo llebe, wie ein Weib den 
Mann lieben muß, wenn ihre Seligkeit erſt aus 
der ſeinen ihr eniſprießen ſoll. Du weißt, daß 
rnold mehrere Jahre unſer Haus belreten durfte; 
aus welchem Grunde ihn der Vater verbannte, 
weiß ich noch heute nicht. Wagte ich danach zu 
fragen, jo zog ſich mein Vater finfer von mir 
zurück, und Du ſagteſt mir, ich ſollte den Namen 
Arnold nicht mehr nennen, denn er hätte dem 
Vater ſehr weh gethan. er ſel eln böſer Menſch 
und ein Verſchwender. Und ſo ſtellte ich ihn mir 
in meiner kendlichen Phantaſte auch vor und ver: 
gaß ihn. Doch als ich ihn zum erſten Male 
wieberſah — als ich in feine ſchwermüthigen 
Augen blickte, die mich mit magneliſcher Gewalt 
zu ihm hinzogen — ais ich ſah, wie meite Nähe 
ihn immer heiterer machte, und wie er alle De⸗ 
müthigungen vom Vater geduldig hinnahm, da 


zübertam mich ein unſagbarss Etwas, ſobald ich 


in ſah. Mein Herz, das zuerſt nur Mitleid für 
ihn fühlte, bebte, wenn ich ihn nur von ferne 
kommen ſah und empfand bald mehr für ihn; 
ich floh nicht mehr, wenn er mich ſuchte; mem 
Herz, der Liebe bedürftig und von der Kälte des 
Vaters erſtarrt, fand Wärme an Arnolds Bruſt, 
und ſo keimt die Liebe zu ihm darin auf.“ 


Bertha hakte, flnſter vor ſich hinſtarrend, das 


als das Weib eines gewiſſenloſen Verſchwenders Baleuntniß des jungen Mädchens angehört, doch 


glücklich ſein ?“ 
„So neunt ihr 


als disſe jetzt noch von den guten Eigenſchaften 


ihn; ich aber gaube nicht daran. ihres Giltebten ſprechen wollte, unterbrach ſie 


Mir iſt das Leben in der Welt unbekannt; aber die ſelbe. 


die Meuſchen müßten doch ſahr böſe fein, wenn 


„Ich fehe, wie ſehr Ihr armes Herz verblendet 
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Schlange entdecken werden, melde 
glück vergifiet.” a 

„Auf dieſe Stunde wirft Du wohl vergeblich 
warten!“ 

„Leichtſiuniges Kind, freveln Sie nicht an Ihrem 
Lebensglück; noch wiſſen St icht, was es beißt, 
fh ſelbſt um den Frieden zu bringen! — Wodl 
muß ich mich ſelbſt anklagen, bei Ihnen mein 
Hüteramt jo ſchlecht verwaltet zu haben, da andert 
Sorgen mein Auge umflorten, doch noch iſt nichts 
zu ſpät. Von dieſer Stunde an weiche ich nicht 
mehr von Ihrer Seite, bis der Vater von ſeiner 
Rıtje zurückgekehrt iſt.“ 

„Es iſt zu ſpät, dern noch heute wird Arnold 
mein Gatte, ich habe es ihm geſchworen, und ich 
werde keine Meineidige, und wenn ſich ſelbſt die 
Holle aufthun ſollte; ich folge ihm noch heute 
zum Traualtar.“ 

„Mit ſtarrem Blicke, keines Wortes mächtig, 
noch bleicher als die junge Dame ſelbſt, fand 
Bertha einige Augenblicke, einem Marmor bilde 
gleich, da. 

„Entſetzlih! O dieſer Teufel hat feine Karten 
gut gemiſcht!“ murmelte fe endlich, nach Faſſung 
ungend. „Kann Sie nichts von dleſem Eutichluſſe 
abbringen, auch nicht, daß Baron Arnold einer 
dunklen Geſchichte wegen ſeinen Abſchied als 
Offizier nehmen mußte !“ 

„O, wleder diefe Andeutung! — ſo ſage mir 
doch endlich einmal, was iſt das für eine dunkle 
Geſchlchte 7“ 


Ihr Lebens 


„Ich kaun es nicht, Ihr Vater, der Herr Br 


ron, hat ſich auch mir gegenüber nicht amöge- 
ſprochen, aber es muß ein Verbrechen ſein, um 
das es ſich handelt, ſonſt hätte ich es erfahren, 
da Ihr Vater, wie Sie wlſſen, vor mir kelne 
Giheimniſſe hat.“ 

„Es wird fig, wohl un irgend elne Geldange⸗ 
legenheit handeln, und da Kante mein Vater ſicher 
helfen, denn er iſt reich.“ 

„Meinen Sie?" ſagte Bertha mit eigenthüm ⸗ 
lichem Blick. „Wenn Ihnen das Baron Arnold 


man jeden jugendlichen Irrihum gleich zum Ver⸗ iſt, aber ich ſehe noch die Stunde kommen, wol ſagte, daun hat er ſich hierin doch wohl verrechnet. 
- brechen ſtempelt. Arnold mag Tpordeiten begangen; Sie mit Beſchämung an dieſe Berblendung zurück-] Doch gleichviel!“ fuhr ſie davon abbrechend fort, 
„Genug, Bertha!“ rief Hedwig, ſich plötzlich haben, aber er if gut und liebt mich wahrhaft; denken werden — bo Sie mit Schaudern bie! „ob Ihr Vater ein Kröſus oder ein Bettler iſt, 
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mann, Dr. Dieſterweg, Dr. Herrig u. and. 
Langenſcheidt'ſche Verl.⸗Buchhd 


a Meaizenin. 


anerkannt beſſer wie die unter den Namen Maizena, Mondamin ꝛc. in den Handel kounuenden SEEN 
Kellermann & Sander, 


eld erfen u. wirkl. zum Ziele gelangen will, ber 
Staatsſekr. Dir. Stephan Excell., den 
and. Autoritäten empf. Orig.⸗Unterr.⸗Brf.“ 
., Berlin SW. 11. 
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Seneral-Vertreter für Süddeutſchland O. O. Finekb, Statigart. 


R 


* 


FR 


mie wird er feine Einwilligung gu Ihrer Barbin- 
bung mit Arnold geben.“ 

„Als wenn wir das nicht wüßten 1 Hat Arnold 
alſo Unrecht wenn er ſagt, daß meinem Vater 
fein Stammbaum, fen Schloß, ſeine Pferde und 
Jagdhunde wehr werth find, als ich ihm bin ? — 

„Und das, Baroneß, Tonnten Sie anhören, fo 
ſprechen Ste von einem Vater, unter deſſen ſchützen · 
dem Dache Sie eine glückliche Kindheit verlebt 
Yaben? Bon Ihrem Vater, der Ihre Mutter 
geliebt hat, wie falten ein Mann liebt, der Sie 
mehr liebt, als er Idnen zeigt, weil Sorgen und 
Kummer ſchwer auf ihm laſten und er mit Ihnen 
nicht plaudern und ſcherzen kann; deshalb dalten 
Sie ihn für kalt und lieblos, und ihr Herz grollt 
mit ihm?! O, fühlten Ste die lebe elner guten 
Tochter, wie tief würde ts Ste ergreifen, wenn 

Ste ſeine Sorgen kennen würden. Gie ſahen 
aber nicht, daß der arm Vater in den ketzten 
Monaten ſichtbar gealtert hat, ſein Haar gebleicht 
und fein Gemüth ſchwer bedrückt iſt. Seine Reife, 
fürchte ich, bat einen andern Zweck, als Erholung 
in ſuchen, wie er angtebt!“ 

Huſſchläge eines Pferdes von der Landſtraß⸗ 
her unterbrachen dieſes Geſpräch. 3 


Belde Frauen zuckten bei dem Anblick des 
Reiters zujammen, der fol; auf einem feurigen 


Die gelesenste Zeitung in Berlin 
ist die 


Berliner Zeitung 


mit drei Beilagen: 
L. Deutsches Heim, 2. Geriehtslaube, 
3. Aus alter und neuer Zeit, 


ro November und December 3 Mark bei 
jedem Postamt, 


\ Die Berliner Zeitung 
veröffentlicht die Ge- 
winnlisten der auswär- 


tigen Lotterien. 
> Badener 


Klassen- 


Lotterie. 


Haupt⸗ u. Schlußziehung 4. — 7. Novbr. 
Hauptgewinne: 50,000, 20,000, 
10,000, 5000, 3000, 2000, 
5 à 1000, 12 A 500 2c. 2c. 
Ganze Originallooſe à Mk. 6,30, halbe 
Antheile à 3½ Mk., Viertel 2 1 Ml. 


empfiehlt 
Rob. Th. Schröder, Schulzenſtr. 32. 


Pferdedecken 


Er für den Herbſt und Winter. 7 


Reinwollene, gute Decken für Wagen⸗, Laſt⸗ u. Kutſch⸗ 
pferde, gefüttert, ungefüttert, auch vor der Bruft di 


en, eine Auswahl von 400 Paar zu 

igen Mreiſen in der Deckenfabril von 
Hugo Herrmann, Stettin, Breiteſtraße 16. 
Auch waſſerdichte Pläne, Kornſäcke ꝛc ꝛc. 


Gänſe 


werden zum kommiſſ. Verkauf in öffentlicher Auktion 


eſucht. 
a e e N. Nathan, Auktionator, 
Hamburg, Admixralitätsſtraße 21. 

Ein Schraubendampfer, ca. 19 Meter lang, 3,6 Meter 
beit, I auch breiter, 51900 1 Meter, mit Maſchine 
neueſter Konſtruktion von 25/80 effektiven Pferdekräften 
und Oberflachen⸗Kondenſator, gut erhalten, wird für alt 
u kaufen ceſucht. Offerten unter M. EB. 80 an die 
Erpebition dieſes Blattes, Kirchplatz Z. 
Unter Garantie für guten und scharfen Schuss 
solider und eleganter Arbeit versende neneste 
Systeme: 


Lefaucheux-Doppelflinten von 23 M. an, 
Centralfeuer- do. N n 
Perkusslons- do. ne 
Hinteriaderbüchsen, Syst. Mauser 45 „ „ 
Flobert-Tesehins et 
Revolver 4 5 
Lefaucheux-Hülsen 15 „ °, 


Versandt umgehend. Neuester Preiskourant gratis 
und franko. 
R EV E“ 8 Gewehrfabrik, 
% 1 Neabrandenhburn. 


Kinder werden kurzsichtig 


und schief beim Arbeiten an Tisch u. losen Stühlen 

von unpassender Höhe, 

Max Herrmann, Berlin, Französische-Str, 14, 
Kinderpultſabrik. — Prospekt franko. 


otterie Grofherzogl. 
om 4. bis7.Novbr. d. J. 


Haupt- u Schluss 50.000 Mark 


ie Ih UM ©. | 20.000 Wark. 


Naben baber gesprengt lan uud: ſchen eng ber ‚fo mußte man zu ihm ſchon bia harmlca gut- 


Derne grüßend mit einem Tuche wiylte. 


** In 


müthigen Aus ſehens wegen Vertrauen faſſen. Be- 


Die eine der beiden Damen jab in Liebe nach wöhnlich fpielte um feine Lippen noch ein bejonde- 
ibm hin, die andere wandte ſich in Haß von res, Zutrauen gewinnendes Lächeln. 


ihm ab. 


In dlieſem Augenblick jedoch, wo er Bertha 


Baroneß Hedwig von Belfing lehnte fi weit nachſah, fehlte dieſes Lächeln; ja, Unmuth lag in 


über die Brüſtung des Balkons und nickte ibm zu. 


‚feinen Zügen, als die Thür ſich Hinter Bertha ge- 


Mit freudigem Gruß eilte le daun dem jungen ſchloſſen hatte und ſeine Blick ih den jungen 


Mann entgegen, der fie zwar umarmte, aber deſſen 
Augen der entfernenden Bertha nach der Glas- 
thür finfter folgten, die, ohne ihn eines Blickes zu 
würdigen, dur dieſe ſchnell verſchwand. 7 
Wer Baron Arnold vos Felſing zum erſten 
Male ſah, konnte wohl begreifen, wie er ein un⸗ 
ſchuldiges Mädchenherz zu beſtricken vermochte, 
oder wie ein ſolches wenigſtens dem Banne feiner 


Nähe unterliegen mußte, denn feine Erscheinung 


war nach jeder Seite hin beſtechend. 
War ſeine Figur auch nicht groß und im⸗ 


dech nichts verborgen. 


Mädchen, welches ſich in feine Arme geworfen, 
zuwandten. 

„Hedwig was haſt Du gethan? Du baſt 
unſer Geheimniß verrathen! Leugne nicht! Ich 
babe #8 ſofort in ihrem giftſprühenden Blicke ge- 
leſen.“ 

Schmeichelad lehnte Hedwig ihr Köpfchen an 
ſeine Schulter. 

„Bor Deinem Scharfblick,“ — ſagte fie, „bleibt 
Aber ſchilt mich nicht, daß 
ich hier gegen Deinen Willen handelte! Ich 


ponirend, jo war doch Alles an ihm Edenmaß und mußte mich Jemandem mittheilen, das ſchwere Ge⸗ 
jede Bewegung Aumnutd und Grazie, fein Geſicht beimuiß drückte mir faſt das Herz ab, fetzt iſt mir 


mit einem forgfältig gepflegten kleinen blonden 


leichter.“ 


Bärtchen war hübſch, für einen Mann fa . „Ja, und die Gefahr für uns größer, ent- 


hübſch; ſein Haar war lockig und ſtand ihm außer⸗ 
ordentlich gut. 


reishauptſtadt 


Sah man dieſen jungen zum erfien Male, 


darunter Hauptgew 


vn Baugewerk-, Maschinen- und Mühlenbau-Schule Bi ; 


Meustadt m Mecklenburg. Auskunft durch den Director Jentren. 


gegnete er grollend. 


„Was fürchteſt Du, Arnold ? Bertha verräth 
uns nicht, dazu liebt fie mich zu ſahr!“ 


* * „ 


unbeſonnen und leichtſtunig von Dir, gerade meine 
Sitterſte Feindin zur Berttauten zu machen. Ih 
kaun einmal dit ſer Perſon nicht trauen; ſchüttel⸗ 
nur den Kopf, ich ſage Dir, Deine Gold⸗Bertha 
it ſchlan und falſch. Wie Hat fe ih in das 
Vertrauen Deiner Mutter einzuſchleichen gewußt; 
fie lenkte die arme Getäuſchte wie ein Kind.“ 

„Weshalb neunſt Du meine Mutter eine Ge- 
täuſchte ? Bertha tänſcht Niemand auf der Welt; 
fie hat meine Mutter bie zur Bergötterung ge⸗ 
liebt.“ 

„Ja, um eine andere lebe für einen gewiſſen 
Jemand deſto urgeflörter zu genie ßen.“ 

Hedwig entzog ſich unwillfg dem Geliebten. 

„Arnold, was ſprichſt Du? Wehe, wenn Du 
weiter gehſt! Du daft mir klar gemacht, daß ich 
von meinem Vater nicht gellebt werde, mein Herz 
glaubt es Dir, weil ich es fühle, aber verbäd- 
tige und beſchimpfe ihn mir in meiner kindlichen 
Hochachtung nicht. wäbrend ich bereits auf dem 
Wege bin, ihm eine ſchlochte Tochter zu ſein !“ 


(Bortfegung folgt.) 


PPT 


Baden. 


ei W. v. 


u. S. W. 


Vorzüglich für orrespondens 


Hauptgewinn 150,000 M., 7 


1 

1 1 75,000 
1 8 80,000 „ 
N 5 20.000 
5 & 10,000 50,000 „ 
10 * 5000 50,000 
50 & 1000 50,000 „ 
500 . 100 50,000 „ 


die Schriftzüge- Düsseldorf 
(Grund-und Haar. (Staatsmed.), 
striche) so geschmei. Madrid, 
mM dig und glatt hervor wie diese Normal-Federn. Graz, 
SA Ausführl. Preis]. uns. sämmtl, Fabrikate kostenfrei, er M., 
5 msterdam 
F. SOENNECKEN’s VERLAG Antwerpen. 


Berlin +» BONN + Leipzig 


reine aller FF. 
schen Federn bringt Preisgekrönt: 


2 Ziehung 2. und 3, November. 
Nur Geldgewinne. 


Game Original⸗, ſowie halbe und 
viertel Antheile & 3 reſp. 1'/a % empfiehlt 


Rob. Th. Schröder, 


Stettin, Schuljenfir. 32. 
Auswärtige für Porto und Lifte 20 9 mehr. 


zu den eleganteſten Holzarten. 


Möbel⸗„ Spiegel⸗ u. Polſter⸗ 
waaren von den einfachſten bis 


—— Adler 


TEN 


1 
verdienst Medaille. 


Maifritzdorf — Follmersdorf — 


sondere zur Jagd-Saison 


extrabestes 


Illuſtr. Preisliſte frauko. 


Möbel⸗Handlung 


Max Borchardt 
Hentlerſtraße 16—18. 


Jagdpulver-Specialität: 


gesetzlich geschützt. 


Reichenstein 
in Schlesien. 


Pulverfabriken 
—@j Betrieb seit 1695 8. 


hält seine anerkannt vorzüglichen Fabrikate, auf Welt- und Provinzial-Ausstellungen 
preisgekrönt, zu billigst. Preisen bei promptester Bedienung angelegentlichst empfohlen; insbe- 


„Adler-Marke“ 


danken der Fechdeſc den Frof. Nundram'ſchen Kräuter⸗Heilmethode ehre vollſtändige Wie⸗ 
derherſtellung. Es ſollte daher kein Kranker verfäumen, ſich mit derſelben befannt zu machen, 
zumal ſie ſehr bequem anzuwenden und die Koſten äußerſt gering ſind. Proſpecte, * Atteſte 


Geheilter gratis und franko durch Prof. Wundram's Sonn, Bücebnrg 
Hochfeine Weichſelpfeifen, 


wol my] qun 


wegg negppugypg 23 3 U0ı0Q 
nun zog z qr par anıg 


1 
Breslau 1881. Staats-Medaille, 


Heinrichswalde und Kriewald 


Jagdpulver 


e Tauſende, welche an Hauts, Magens, Ner⸗ 
venleiden, Gicht, Rheumatismus ꝛc. litten, vers 


6½ Mark. Nicht konvenir 
Pfeifenfabrik Schreiber, Düflelborf, 


3000 Gewinne 
5000 Mark, 
3000 Hark, 


9 2000 Hark 
10.000 Mark, 


Original - Loose 
a 6 Mark 30 Pfennige 


sind zu beziehen durch 
F. A. Schrader 
Haupt-Kollekteur, 


Hannover, 
Packhofstrasse 29. 


5 


Gr. 


Sachen haben ſich bei vieren Leidenden, wie auch 
bei meiner Tochter, welche ſchwer krank darnieder⸗ 
lag, ſehr gut bewährt. 
Dammhaus Lunow, 21. Auguſt 1885. 
Dammeiſter Krabiel. 
Zu haben per Flaſche 1 % und 1 4 50 & in 
Grabow⸗Stettin bei A. Schuſter, Apotheke zum 
Anker, in Labes bei Emil Kellner, in Plathe bei 
Einfachste und 


Rud. Otto. 
Betriebskraft für das 2 


Kleingewerbe, $ 


Druckereien, Fleischereien, © 
# Kafieebrenner, Fumpen etc. 7 
ohne Wasserkühlung, 
solidester, 
vielf. verbesserter 
Construction. 
2 Probe und unter 
0 Garantie von 
Buzz, Sambari 0e. 
MAGDEBURG 
(Frisdrichsstadt,) 


„ Sombart’s gener, geräuschleser * 
buen · Gas motor 


* 


Billiger Preis 


e Aufstellung leicht. 
„2 beziehen ven 


f ‚3ıng>p 
WIBTV -SFIMNPRIPH 3U 


4 2 


ATENT- 
Besorgung und Verwerthung. 


J. Brandt, Civil-Ingenieur, 
Beriin W., Anhaltstrasse 6, 


Unentgeltliche 


Retttung v. Trunk⸗ 


— — 


ſucht auch ohne 


Wiſſen. 
M. C. Falkenberg. Berlin, Friedenſtraße 105. 
—̃ä ß . — 


Em junger Mann in geiegten Jahren, ca 8 Jahre 
Beamter, ucht anderw. Stellung als Aufſeher, Verwal⸗ 
ter oder derol. Adreſſen unter F. W. 35 in der 
Expedition d. Bl., Schulzenſtr 9, erbeten. 


Ein gewandter, folider Schriftſetzer erhält dauernde 


1 Meter lang, 6 Stück 12 Mark, 8 Stück Kondition in der 
endes zurück. Dargun i. M. 


F. Beimann’iden 
Buchdruckerei. 


4 
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Or 


„uber mi bett fle brd tiefer; und a ARfehe - 


＋ 


